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W i e  w i r k t  e i n  L ä c h e l n  a u f  u n s ?  

Ein Tag ohne Lächeln ist ein verlorener Tag, stellte Charlie Chaplin einmal fest.  

Ist das so? Und was ist eigentlich ein Lächeln? 

Ganz allgemein betrachtet ist ein Lächeln ein soziales Signal und ein wichtiger Teil                   

unserer nonverbalen Kommunikation. Mit einem Lächeln beruhigen wir andere Menschen,                         

denn so vermitteln wir ihnen, dass wir nichts Böses gegen sie tun wollen. Mit einem Lächeln 5 

gelingt es uns, Vertrauen zu schaffen. Und schließlich hilft es uns dabei, soziale Bindungen 

zu festigen. 

Aber … Lächeln ist nicht gleich Lächeln. Das weiß die Wissenschaft inzwischen. So erklärt 

Paula Niedenthal, Professorin für Psychologie an der University of Wisconsin-Madison (USA): 

„Menschen lächeln in ganz verschiedenen Situationen und in sehr unterschiedlichen 10 

emotionalen Zuständen.“ Beispielsweise lächeln wir ein Baby oder einen Menschen, den wir 

lieben, unwillkürlich mit dem Belohnungslächeln an. Auf diese Weise zeigen wir einerseits 

Lob und Anerkennung und andererseits ganz allgemein unsere glückliche Stimmung. 

Dagegen drückt das kooperative Lächeln Freundschaft und Verbundenheit aus und es 

bestätigt unserem Gegenüber, dass wir keine Bedrohung sind. Mit der dritten Form des 15 

Lächelns, dem Dominanzlächeln, macht beispielsweise ein Chef deutlich, dass er Sympathie 

für uns empfindet. Gleichzeitig aber signalisiert er damit, dass er einen höheren Rang hat, 

also der Chef ist. 

Niedenthal und ihr Team wollten nun in einer ersten Studie herausfinden, welche 

Gesichtsmuskeln wir Menschen bei den verschiedenen Formen des Lächelns bewegen. 20 

Woran also lassen sich die genannten Lächelarten erkennen?   

Zunächst fertigten die Wissenschaftler mithilfe eines Computers Fotos von lächelnden und 

nicht-lächelnden Menschen an. Sie veränderten auf den Fotografien gezielt die Wirkung 

eines Gesichtsmuskels namens “Zygomaticus“. Mit diesem Muskel können wir                         

unsere Mundwinkel beliebig bewegen, was sehr wichtig für die unterschiedlichen Formen 25 

des Lächelns ist. Deshalb bezeichnet man diesen Gesichtsmuskel übrigens auch                                       

als “Lachmuskel“. Danach zeigte man einer Gruppe von Probanden diese am Computer 

angefertigten Fotos. Sie sollten diese betrachten und sagen, ob sie ein Belohnungslächeln, 

ein kooperatives Lächeln, ein Dominanzlächeln oder gar kein Lächeln darauf erkennen 

konnten. Die Wissenschaftler wiederholten diese Tests mehrfach mit verschiedenen Fotos 30 

und unterschiedlichen Probanden. Dabei stellten sie Folgendes fest: 

Die drei Arten des Lächelns unterscheiden sich tatsächlich dadurch, dass sich unser 

Lachmuskel anders bewegt und unser Lächeln entsprechend auch anders aussieht. Beim 

Belohnungslächeln ziehen wir mithilfe des “Zygomaticus“-Muskel die Mundwinkel 

symmetrisch in die Höhe, wir ziehen außerdem die Lippen zurück und gleichzeitig heben wir 35 

die Augenbrauen leicht. Wenn wir ein kooperatives Lächeln zeigen, ziehen wir die 

Mundwinkel zwar auch symmetrisch nach oben, aber der Mund wird breiter auseinander 

gezogen, während die Lippen eher schmal und geschlossen bleiben. Beim Dominanzlächeln 

dagegen heben wir die Mundwinkel asymmetrisch, sodass unser Lächeln etwas “schief“ 

wird. Zusätzlich kräuselt sich die Nase leicht, wir heben die Augenbrauen deutlich und auch 40 

die Oberlippe ziehen wir hoch.  
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In einer zweiten, neueren Studie wollten die Wissenschaftler um Paula Niedenthal wissen, 

ob die jeweilige Botschaft eines Lächelns eigentlich von anderen Menschen sofort 

verstanden wird. Oder anders gefragt: Verstehen wir Menschen die unterschiedliche 

Bedeutung der drei Formen des Lächelns überhaupt sofort? Besonders schwierig dürfte dies 45 

sein, wenn wir unter Stress stehen. 

Deshalb wurden nun 90 Probanden in eine akute Stresssituation gebracht. Das bedeutet, sie 

sollten unter Zeitdruck jeweils drei Präsentationen vorbereiten und diese auch halten. 

Während ihrer Präsentationen sahen die Probanden dann per Video das Gesicht einer 

Person, die ihre Leistung bewerten sollte. Diese Person lächelte dabei jeweils auf eine der 50 

drei verschiedenen Arten. Die Forscher überwachten währenddessen die Körperfunktionen 

der Probanden, das heißt, sie kontrollierten ihren Herzschlag, und vor und auch nach der 

Stresssituation bestimmten sie die Konzentration des Stresshormons Cortisol in ihrem 

Körper. 

Es zeigte sich Folgendes: Obwohl die Probanden nicht wussten, dass es drei 55 

unterschiedliche Formen des Lächelns gibt und obwohl sie auch nicht wussten, welches Ziel 

die lächelnde Person in dem Video hatte, reagierten sie entsprechend darauf. Wenn sie 

beispielsweise ein Dominanzlächeln bekommen hatten, interpretierten sie dies unbewusst 

als negativ und kritisch. Als Folge empfanden sie mehr Stress, ihre Cortisolwerte stiegen an 

und ihr Herzschlag veränderte sich. Der erhöhte Stress war sogar noch eine halbe Stunde 60 

nach der Präsentation klar nachweisbar. Anders dagegen bei einem Belohnungslächeln: 

Wenn die Versuchsteilnehmer ein solches Lächeln erhalten hatten, reagierten sie wie auf ein 

explizites Lob und zeigten sich glücklich. Die Cortisolwerte im Körper gingen nur wenig in die 

Höhe und sie sanken nach Ende der Präsentation auch schnell wieder. Bei einem 

kooperativen Lächeln, das im Allgemeinen nicht so leicht zu erkennen ist, war die Reaktion 65 

der Probanden ähnlich wie beim Belohnungslächeln – nur etwas schwächer. 

Für interessant halten die Wissenschaftler ein weiteres Ergebnis aus ihrer zweiten Studie: 

Nicht jeder Mensch reagiert gleich, wenn andere Menschen soziale Signale senden – wie 

hier beispielsweise ein Lächeln. Als nämlich der Herzschlag der Probanden kontrolliert 

wurde, war bei manchen Probanden ein eher ruhiger, bei anderen aber ein sehr schneller 70 

Herzschlag festzustellen. Dies erklären die Wissenschaftler damit, dass der Herzschlag und 

der so genannte Parasympathicus, ein Teil des vegetativen Nervensystems, eng miteinander 

verknüpft sind. Der Parasympathicus steuert – ganz allgemein – unsere Reaktion auf soziale 

Signale und eben auch unseren Herzschlag. Niedenthal und ihr Team stellten entsprechend 

fest, dass Probanden mit einem schnellen Herzschlag sehr sensibel und sehr intensiv auf die 75 

unterschiedlichen Lächelarten reagierten – offensichtlich, weil sie die Botschaft des 

jeweiligen Lächelns intensiv wahrgenommen und auch verstanden hatten. Dagegen war die 

Reaktion von Versuchsteilnehmern mit einem eher ruhigeren Herzschlag weniger stark, 

wahrscheinlich, weil sie die Botschaft des jeweiligen Lächelns einfach nicht wahrnehmen 

konnten und somit auch nicht verstehen konnten. 80 

Ist vielleicht manchmal auch besser so …       (891 Wörter) 

  

  

 

 

 




